
Ausstellung 
Museum im „Stern“, Warburg/Westf.  

19.11.2006 – 07.01.2007 



Am 19.Nov. 2006 wäre der 
Warburger Maler und Kunsterzieher 

Lorenz Humburg 100 Jahre alt 
geworden.  

 
Im Warburger Stadtmuseum  

im "Stern"  
wurde aus diesem Anlass  
eine Sonderausstellung  

mit 60 Aquarellen und Ölbildern  
von Lorenz Humburg gezeigt.  

 
Humburg hat das Warburger Land 

portraitiert. 
 

Zugleich wurden auch Stillleben und 
Impressionen von Reisen 

 in den Süden oder nach Dänemark 
präsentiert.  

 
(nach einem Bericht der „Neuen Westfälischen“ 
vom 16.11.2006: `Expressiver Bilderreigen´) 



 
(Quelle: Foto Wamers -  „Neue Westfälische“ vom 16.11.2006 ) 

Ausgewählt und zur Verfügung gestellt wurden die Bilder                

von den Söhnen des Künstlers                                                              

Reinhard Humburg und Dr. Christoph Humburg 

(hier: gemeinsam mit Irmgard Heuel vom Museumsverein) 



Die Presse widmet der Ausstellung in vielfältiger Weise ihre Aufmerksamkeit.                                  

Vorbereitend auf die Ausstellung erinnert sie  an Leben und Werk                          

des Künstlers Lorenz Humburg. 

Hier exemplarisch einige Artikel  ... 

Lorenz Humburg mit seiner Frau Klara Humburg 







Die Vernissage findet am Sonntag, 19. November 2006,  

um 15 Uhr im Beyer-Saal des Museums statt.  



Einladung 



Viele von Lorenz Humburgs  

ehemaligen Schülern und Freunden 

kommen zur Ausstellungseröffnung.  

 

Darüber hinaus besuchen aber auch zahlreiche weitere 

Interessierte die Vernissage.  

 

Die Zahl der Besucher ist so groß, 

dass das Programm der Ausstellungseröffnung  

im Beyer-Saal  

mit Lautsprechern auch in andere Räume des Museums 

übertragen wird,  

um allen  Gäste die Möglichkeit einzuräumen, 

an dem feierlichen Rahmenprogramm teilzuhaben. 

 



P r o g r a m m 



Die Begrüßung erfolgt durch 
 

 

 

den Bürgermeister der Stadt Warburg 

Herrn Michael Stickeln 

 

sowie 

 

den Vorsitzenden des Museumsvereins 

Herrn Christian Holtgreve . 



Peter Ernst,  

renommierter, mehrfach ausgezeichneter Interpret  

von Solo- und Kammermusik,  

und Betty Nieswandt  

akzentuieren das Vernissageprogramm  

festlich musikalisch mit Gitarre und Klarinette. 

 

 

 



Die Einführung gestaltet  

Prof. Dr. Hartmut Riemenschneider 
(Universität Dortmund, Institut für Deutsche Sprache und Literatur) 

 

 

 

 

In beeindruckender Weise  zeichnet er  

vor dem kulturgeschichtlichen Hintergrund 

Leben und Werk des Künstlers aus. 

„Zwei legendäre Dinge  

zeichneten Lorenz Humburg aus – 

 der Blick und das Urteil.“ 

Prof. Dr. H. Riemenschneider (li) im Gespräch mit Dr. C. Humburg (re) 



Sehen zu können  

und die Fähigkeit, dieses Sehen weiter zu geben,  

stellen die Primärtugenden des Lehrers der Künste dar.  

 

Wahrnehmungsfähigkeit wird immer und überall  

als Reichtum angesehen.  

Letztlich ist es das,  

was bleibt aus dem Kunstunterricht. 

Und Lorenz Humburg  verstand das zu vermitteln. 

 

Wenn heute  

das Paradigma der Kunst- und Literaturdidaktik  

die Handlungs- und Produktionsorientierung ist, 

so mag man Humburgs Lehrtätigkeit  

eine Art Pilotstatus beimessen. 

Der Lehrer Lorenz Humburg 

Vortrag des Laudators Prof. Dr. Riemenschneider 



Das Werk Humburgs ist thematisch vielgestaltig und doch einheitlich  

in der stilistischen Entwicklung und Positionierung. 

Humburg verändert Malweisen, Themen, Genres, hakt sie aber nie als 

überwunden ab, um sich ausschließlich gänzlich Neuem zuzuwenden. 

Im Gegenteil: ein zu beobachtender zunehmender Abstraktionsgrad  

der Gestaltung hindert ihn nicht, immer wieder zu konkreten Formen 

zurückzukehren oder mit Materialien und Techniken  

bei gleicher Thematik zu experimentieren. 

Der Künstler Lorenz Humburg 

Vortrag des Laudators Prof. Dr. Riemenschneider 

Sein Werk liegt zwischen Spätexpressionismus und  neuer Sachlichkeit 



Bei aller Stilisierung und Konzentration auf das Wesentliche verlässt Humburg 

faktisch nie den Gegenstand.  

Besonders Lichteinfall und Perspektivführung sind immer der Natur geschuldet. 

Dennoch sind die Kompositionen scharf gegliedert nach Farben und Formen, 

vergleichbar den Elementen der musikalischen Komposition: 

Melodien und Harmonien. 

Der Künstler Lorenz Humburg 

Vortrag des Laudators Prof. Dr. Riemenschneider 

Humburgs Farb-Form-Korrelat scheint in der Kandinskyschen Tradition zu liegen, 

nur eben gebunden an den Gegenstand, das „Ding“. 



Humburg hatte eine besonders innige Beziehung zum Stillleben, 

zum Ding also,  

das er aus dem alltäglichen Funktionszusammenhang heraushebt, 

 oft durch ungewöhnliche Zusammenstellungen mit anderen Dingen verfremdet. 

Der Künstler Lorenz Humburg 

Vortrag des Laudators Prof. Dr. Riemenschneider 



Lorenz Humburg war ein großer Verehrer des Lyrikers  

Rainer Maria Rilke. 

Der Künstler Lorenz Humburg 

Vortrag des Laudators Prof. Dr. Riemenschneider 

In einem frühen Gedicht  

aus den 90er Jahren des 19. Jahrhunderts 

 thematisiert Rilke in einem Gedicht 

eine zeitgenössische poetische Sprachkrise.  

 

Tenor:  

Die Sprachbilder reichen nicht mehr  

zur Vermittlung der seelischen Anrührung,  

die durch Anschauung des alltäglichen  Gegenstandes,  

des Dings eben,  

geschieht: 



Der Künstler Lorenz Humburg 

Vortrag des Laudators Prof. Dr. Riemenschneider 

Ich fürchte mich so vor Menschen Wort. 

Sie sprechen alles so deutlich aus: 

Und dieses heißt Hund und jenes heißt Haus, 

und hier ist Beginn und das Ende ist dort. 

 

Mich bangt auch ihr Sinn. Ihr Spiel mit dem Spott, 

Sie wissen alles, was wird und  war; 

Kein Berg ist ihnen mehr verwundbar;  

Ihr Garten und Gut grenzt grade an Gott. 

 

Ich will immer warnen und wehren: Bleibt fern. 

Die Dinge singen hör ich so gern. 

Ihr rührt sie an: sie sind starr und stumm. 

Ihr bringt alle die Dinge um. 

 
Rilke 



Die Gegenbewegung setzt in den zwanziger Jahren ein.  

Der Gegenstand, das Ding, wird nicht mehr metaphorisch umschreiben,  

es wird gesagt, oder besser gesagt: gesetzt. 

Der Künstler Lorenz Humburg 

Vortrag des Laudators Prof. Dr. Riemenschneider 

Auf die Malerei übertragen, und dort auf das Stillleben: 

Das Ding bzw. die Sache hat einen Bedeutungswert, 

aber gleichzeitig auch einen ästhetischen, der sich dadurch potenziert, 

dass Dinge mit anderen verbunden werden - nicht semantisch, aber ästhetisch. 



Kunst lässt sich nie total erklären. 

Es muss immer ein Rest als Geheimnis bleiben. 

Vortrag des Laudators Prof. Dr. Riemenschneider 

Hintergründe bereitzustellen ist die Aufgabe des professionellen Betrachters. 

„Bedeutung zu zeugen“, ist die eines jeden von uns. 



Auch das Warburger Gymnasium Marianum ehrt den Künstler. 

Seit 1948 war Lorenz Humburg hier als Lehrer und Pädagoge tätig. 

Der Verein der Ehemaligen gestaltet einen Kulturnachmittag  

anlässlich des 100.Geburtstags von Lorenz Humburg.  

 

Die Marianer laden im Rahmen der Vernissage ein zu einem                          

Vortrag zur Kunstsituation im 20. Jahrhundert. 



Seit über zwei Jahrzehnten beschäftigt Dr. Gerhard Schneider  sich mit „verfemter“ Kunst des 20 

Jahrhunderts und hat dazu eine überzeugende Sammlung profilierter Künstler der „jüngeren oder zweiten 

Generation der Moderne“ zusammengetragen. Sie ist aufgrund der unseligen Zeitläufe des vergangenen 

Jahrhunderts weitgehend unbekannt geblieben. Darüber arbeitet er zugleich wissenschaftlich. Ein Teil der 

Sammlung ist mittlerweile in die „Bürgerstiftung für verfemte Künste mit der Sammlung Gerhard Schneider, 

Solingen“ eingegangen.. Sie hat ihren Sitz im Solinger Kunst-„Museum Baden“ (auch ein Stiftername). Mit 

anderen Interessenten, etwa der „Else-Lasker-Schüler-Gesellschaft, Wuppertal“, soll in den nächsten Jahren 

ein entsprechendes Ausstellungs- und Forschungszentrums eingerichtet werden. Weitere Informationen 

über die herausragende Arbeit von Herrn Dr. Schneider finden sich im Internet unter www.verfemte-kunst.de 

Den Vortrag hält 

Dr. Gerhard Schneider : 

 

Abiturient des Gymnasiums Marianum 1959  

Vorsitzender der Stiftung als auch der Fördergesellschaft 

„Zentrum für verfemte Künste e.V.“ 

 

Verfemung von Kunst als entartet  

und ihre Folgen – 

zu meiner Sammlung und Arbeit 

am kulturellen Gedächtnis des 20. Jh.  

 

Foto: www.marianer.de 



Foto: www.marianer.de 



Lorenz Humburg war während der Zeit des Nationalsozialismus wie viele an der 

klassischen Moderne Orientierten zeitweilig als „entartet“ eingestuft und 

diskriminiert worden.  

„Auch die Bilder seines verehrten Lehrers  

Kai Nebel ... wurden für `entartet´ erklärt.  

Lorenz Humburg demonstrierte mit einigen 

Freunden von der Kunsthochschule gegen 

die Nationalsozialisten. Als die SS die 

Kunstakademie stürmte und Professor Kanoldt 

1933 als neuen Direktor einsetzte, wurde 

Lorenz Humburg von ihm der Kunsthochschule  

verwiesen. Enttäuscht verließ er Berlin, um am 

Möhnesee zu malen. Zuvor aber suchte er den 

Berliner Galeristen Nierendorf auf und ließ 

einige Aquarelle bei ihm. 

Zu seiner Überraschung hingen sie bald 

darauf in einer Ausstellung neben Werken 

von Nolde, Schmidt-Rottluff und Heckel.“ 

 
DOM, Nr. 47, 19.11.2006 





19. Nov. 2006:   Impressionen 

Weitere Fotos in der 

Bilderschau unter 

www.lorenzhumburg.de 





 

"Der Blick und das Urteil" 

Museum im Stern eröffnet große Lorenz-Humburg-Retrospektive 
 

VON SANDRA WAMERS 

Warburg. Die neunjährige Lilith Ickrath betrachtet Lorenz Humburgs Ansicht von Cuxhaven anno 1975. Die 
junge Warburgerin blickt genau hin und überlegt kurz, dann folgt die Kunstkritik: "So kann man die Welt auch 
sehen", ist sich Lilith sicher. Was die neunjährige Kunstliebhaberin nach einem Lidschlag erkannt hat, war 
Lorenz Humburgs Lebensaufgabe gewesen: Sich und seinen Schülern eine neue - andere - Sicht auf die Dinge 
zu eröffnen.  
Viele von Humburgs ehemaligen Schülern und Freunden waren gestern zu der Ausstellungseröffnung in den 
"Stern" gekommen. "In memoriam Lorenz Humburg", stand auf der Einladung und die Erinnerung an den Maler 
und Kunstpädagogen sollte an seinem 100. Geburtstag belebt werden. Dass Humburg (1906 bis 1994), 
Kunstlehrer vom Marianum, seinen Blick nicht allein in den artifiziellen Räumen der Kunst schweifen ließ, stellte 
Festredner Professor Hartmut Riemenschneider in seiner Einführung klar: "Zwei legendäre Dinge zeichneten 
Lorenz Humburg aus - der Blick und das Urteil." Das "sehen zu können" und die Fähigkeit dieses Sehen weiter 
zugeben seien die Primärtugenden eines Lehrers. Ebenso habe er den Sinn für Zusammenhänge geschärft: 
"Farbe, Formen, Klänge. Die Erkenntnis der Strukturen und der Harmonie der Dinge - auch in den 
Alltagssituationen." Die Worte des Laudators wurden von den Werken an den Wänden bezeugt. Expressive 
Bilderwelten hat Humburg geschaffen. Seine Motive hat er im Nahbereich gefunden. Den Warburger Desenberg, 
eine Kaffeemühle nebst Tasse und Flaschen, das Portrait seiner Frau Klara oder eines namenlosen Jungen. 
Humburgs Augen waren weit geöffnet, die Pinselstriche fingen die Seele in oder hinten den Dingen und 
Menschen ein - obwohl oder gerade wegen der Abstraktion und Konzentration auf das Wesentliche. 
Redner Riemenschneider verortete Humburgs Werk zwischen dem Spätexpressionismus und der Neuen 
Sachlichkeit. Humburg gehörte zu der Generation der verfemten Künstler, die unter dem NS-Regime als entartet 
deklariert und verboten wurden. Über 1.400 Künstler traf das Verdikt, sagte Doktor Gerhard Schneider im 
Rahmen des Forum Marianums. Der ehemalige Marianer (Abi-Jahrgang 1959) und heutiger Vorsitzender des 
"Zentrums für verfemte Kunst" sprach über die "Verfemung der Kunst als entartet und ihre Folgen." "Die 
kulturelle Verwerfungen dieser Zeit wirken bis heute nach. Eine ganze Generation von Malern wurde nicht 
angemessen gewürdigt", sagte Schneider. 
Die Ausstellung Lorenz Humburg ist bis zum 7. Januar, dienstags bis sonntags zwischen 14.30 und 17 Uhr 
geöffnet. (Neue Westfälische Warburg, 20.11.2006) 

 



Den Söhnen Reinhard Humburg, Esq., Rechtsanwalt in New York, und Dr. Christoph Humburg, 

Caritasdirektor in Solingen, war es eine Ehre, die Bilder ihres Vaters Lorenz Humburg 

anlässlich seines 100. Geburtstages der Öffentlichkeit in einer großen Ausstellung zu 

präsentieren.  

Diese Website soll ein weiterer Beitrag sein, einige Werke von Lorenz Humburg über das Ende 

der Warburger Ausstellung hinaus öffentlich zugänglich zu machen. 

Copyright:  Dr. Christoph Humburg, Reinhard Humburg 


